

[image: Coverabbildung des Buches “Rock or Love 1”]





[image: ]








Rock or Love


Band 1


A dream is coming true


Jolene verliebt sich schon als 14 jährige Schülerin in den jungen Rocksänger Damon. Nach fünf Jahren werden die beiden tatsächlich ein Paar und Jolenes Traum scheint sich zu erfüllen. Als Damons Karriere fortschreitet, merkt sie schnell, dass das Leben an seiner Seite ganz anders ist, als sie es sich vorgestellt hat. Damon liebt es auf der Bühne zu stehen und ist deshalb ständig unterwegs. Jolene stellt ihr eigenes Leben völlig in den Hintergrund und folgt ihm rund um den Globus. Als die Beziehung der beiden an die Öffentlichkeit kommt wird es immer komplizierter und ihre Liebe immer wieder auf harte Proben gestellt. Für seine Karriere geht Damon über Leichen und die Beziehung droht zu zerbrechen, Doch dann passiert etwas, das alles für immer verändern könnte...
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Prolog


Ich sitze hier an meinem Tisch und blättere in Fotoalben aus vergangenen Tagen. Es war eine schöne Zeit, die ich nicht missen möchte. Erinnerungen an ein glanzvolles Leben. Draußen ist es noch so warm wie im Frühling, obwohl schon wieder fast September ist. Eigentlich bin ich zufrieden, auch wenn mein Leben etwas anders verlaufen sollte. Es war nicht immer einfach und es hat mich hart gemacht. Ich hatte Träume und Pläne. So wie fast jeder Mensch. Aber Träume täuschen mich nicht mehr. Weil die Realität anders ist. Ich habe es erlebt. Ein Traum muss keiner sein und dennoch ist es nicht das was man wollte, selbst wenn er in Erfüllung geht. Manchmal werden sie wahr und man glaubt, dass das die Wahrheit ist. Man macht sich selbst etwas vor, versucht sich einzureden, dass alles super ist. Die bewundernden Blicke der Mitmenschen, wenn sie sehen wie glücklich man ist. Man hat es geschafft. Aber Bewunderung ist nicht alles. Es geht hier um einen Traum, wie mein Leben verlaufen sollte. Ein Leben, in dem die Liebe zu einem Menschen reicht um glücklich zu sein. Doch so ist es leider nicht.


Die Liebe meines Lebens habe ich gefunden, die Erfüllung meines Traumes jedoch nicht. Weil man einen Menschen nicht ändern kann. Ich werde Damon lieben, so lange ich lebe, aber ich bin besser ohne ihn dran. Wir haben es versucht und es hat nicht funktioniert. Sein Leben passt nicht zu meinem Traum davon. Ich bin Jolene, einfach Jo. So nennen mich alle, seit mein Mann mir damals diesen Spitznamen gab.


Ich will Ihnen meine Geschichte erzählen.


Mein Leben mit Damon.
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Jo


Er hat sich in meinen Traum von einem schönen Leben in mein Herz geschlichen. Damon war damals 19 und am Anfang eines glanzvollen Lebens. Sie denken sicher hier geht es um einen Rosenkrieg. Nein, so ist es nicht. Ich liebe ihn noch immer. Aber meine Vernunft hat mich vertrieben. Ich habe aufgegeben. Meine Kraft ist alle. Er sagt, dass er mich auch noch immer liebt. Ich glaube ihm. Aber es gibt da etwas das er noch mehr liebt, glaube ich. Sein Leben ist die Musik. Er hat mich nie verletzt oder betrogen. Im Gegenteil, er trug mich auf Händen. Und doch hat es nicht gereicht. Wir haben Kontakt, ab und zu sehen wir uns sogar, wenn er in der Stadt ist, oder besser gesagt nicht gerade irgendwo auf der Welt ein großes Konzert gibt. Zuletzt haben wir uns vor zwei Jahren gesehen. Er ist Musiker. Das heißt, er ist Sänger in einer Rockband. Sie denken das geht nicht wegen des Alters. Doch. Mein Mann ist 51 und er wird nicht müde (und es gibt welche, die noch länger im Geschäft sind als er). Er liebt sein Leben. Und ich dachte dass ich das auch tue.


Wie gesagt, ich war 14 Jahre alt, als ich mir in den Kopf setzte, diesen Mann zu erobern. Ich war ein normaler Teenager mit Tagträumen, Freunden, Hobbys und umsorgenden Eltern. Schule usw. Alles was das Leben eines jungen Menschen begleitet, auf dem Weg zum erwachsen werden. Schon damals war Musik mein größtes Hobby. Und so ist es noch heute. Sie bringt mich auf andere Gedanken und ich kann für eine Zeit lang meinen Problemen entfliehen. So wie damals. Ich war traurig wegen eines Streits mit meiner Freundin. Ich kann nicht mehr genau sagen worum es ging, aber damals hatte ich den ersten handfesten Streit mit Juli. Wir haben uns furchtbar angeschrien. Ich bin damals wütend nach Hause gerannt und hatte Juli einfach stehen lassen. Ich hatte mich in meinem Zimmer vergraben. Wollte keinen sehen und ich machte mein Radio an. Ich saß auf meinem Bett und dachte nach, der Musik im Radio lauschend. Dann wurde das Lied gespielt, das mein Leben verändern sollte. Bis heute. Es hieß True Love. Ein Rocksong. Mit Power, Gitarrenriffs (ich liebe den unvergleichlichen Sound einer Gitarre) und trotzdem gefühlvollem Text. Und einer kraftvollen, etwas rauen, aber dennoch sehr emotionalen Stimme. Diese Stimme war so einzigartig. Nie zuvor hatte mich eine Stimme so angezogen wie diese. Ich saß da und war wie berauscht davon. Was war das für ein Song? Neu. Noch nie gehört. Wer war diese Stimme. Gerade noch schaffte ich es den Aufnahmeknopf an meinem Rekorder zu drücken. Ich wollte diesen Song, diese Stimme behalten, immer wieder hören. Eine neue Band am Musikhimmel. Ich werde nie vergessen wie sich das Lied in mich einbrannte. Bis heute bedeutet es mir sehr viel und hat mein Leben verändert, mich zur Liebe meines Lebens gebracht. Und ich bin irgendwie auch dankbar dafür, dass ich damals so traurig war. Sonst hätte ich Damon vermutlich nie getroffen.


Ich hatte das halbe Lied auf meiner Kassette und hörte es wieder und wieder. Wem gehörte diese Stimme, die so unglaublich anziehend war? Das ging mir nicht mehr aus dem Kopf und ich begab mich auf die Suche das herauszufinden. Natürlich las ich Teenagerzeitschriften, wie fast alle jungen Leute es tun. Es war mir wichtig, ein Gesicht zu der Stimme zu finden. Total verrückt, ich weiß. Aber der Song und dieses Gefühl in der Stimme des Sängers ließen mich einfach nicht los. Ich fand einige Zeit später heraus um wen es sich handelte. Sein Name war Damon. Damon Mandora. Sänger einer neuen Rockband, die sich Mandoras Hell Fire nannte und aus fünf Jungs bestand. Mein Magazin zeigte Fotos von den Bandmitgliedern. Und da war er. Damon. Endlich hatte meine Traumstimme ein Gesicht. Ein unglaublich gut aussehender Typ mit wundervollen blauen Augen, lächelte mir vom Papier aus direkt in mein Herz. Ich starrte dieses Foto an, und da nahm der Traum langsam Gestalt an. Ich wollte Damon kennen lernen. Ich weiß wie sich das anhört. Schwärmerei, die vergeht. Das machen viele junge Mädchen durch. Das ist normal und es dauert nicht lange bis man wieder einen anderen gut findet. Nicht bei mir. Ich wollte ihn. Ich bin nicht verrückt und auch nicht bedauernswert. Damals war ich das auch nicht. Ja tatsächlich hatte ich mich am Anfang in seine Stimme verliebt und dann in ihn. Sie sagen sicher dass man mit 14 nicht entscheiden kann was Liebe ist und das würde sich verflüchtigen wenn man einen „normalen“ Jungen aus der Nachbarschaft trifft. Einen aus Fleisch und Blut zum anfassen, kuscheln und küssen. Aber ich jagte lieber einer Stimme hinterher, denn ich war zum ersten Mal verliebt.









Jolene
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Jo


Also begann ich zu forschen, was ich über die Band Mandoras Hell Fire wissen musste. Ich lebte für mein Ziel. Dann gab es im TV plötzlich MTV. Videos und Musik rund um die Uhr. Ich konnte Damon sehen. Wie er sich bewegte und ich konnte seiner Superstimme lauschen. Er sah unglaublich gut aus. Das tut er noch heute. Er ist sehr groß, blond, jetzt leicht ergraut, und er hat die hellsten leuchtenden blauen Augen, die mir je begegnet sind. Er ist knapp 1,90 groß, schlank und sportlich. Die 80er waren eine verrückte Zeit. Alle trugen bunte Klamotten und hatten wilde Frisuren. Damon hatte lange Locken, weil Mandoras Hell Fire zu den so genannten Hairbands gehörte. Er war ein richtiger Postertyp für jedes Mädchenzimmer. Ich fand heraus, dass Mandoras Hell Fire aus New York kamen. Fünf Freunde, die sich irgendwann irgendwo getroffen hatten, die Musik liebten, ihre Instrumente live spielten, was heute nicht mehr ersichtlich ist, weil die Technik alles kann. Damon spielt E-Gitarre, Akustikgitarre, Bass und er beherrscht die Drums. Und was so gar nicht dazu passt, er spielt Klavier. Fünf junge Männer, die im Jetzt lebten, und auch einen Traum hatten. Ob das für sie so gelaufen ist, wie sie wollten, weiß ich nicht. Mein Mann gab der Band ihren Namen. Damon Mandora, Schöpfer der Mandoras Hell Fire. Er und sein bester Freund John haben die Band gegründet. Für meinen Mann bedeutete die Band alles. Ich glaube dass das noch immer so ist. Wie könnte er sonst noch immer durch die Welt reisen und jeden Tag wo anders sein? Ich verschwand in Damons Leben. Jeden Tag in meinem Zimmer. Ich sammelte jeden Schnipsel aus irgendwelchen Zeitungen. Poster verzierten meine Wände und mein Tag begann mit dem Gedanken an ihn und bevor ich abends die Augen schloss, war er mein letzter Gedanke. Meine Welt drehte sich nur noch um ihn und Familie war genervt davon. Ich erzählte meiner Freundin Ann von meinem Plan.


„Du bist verrückt. Wie willst du das anstellen?“


„Meine Güte Ann! Sieh´ ihn dir doch an. Der ist so süß. Ich werde das schon schaffen.“


„Jolene, sei doch nicht albern. Natürlich ist der süß. Aber das hat sicher schon eine andere längst bemerkt. Du bist doch erst 14 und er 19. Wie soll das gehen?“


„Ich will ihn. Basta.“


„Dir ist nicht zu helfen. Aber ich wünsche dir dass es klappt.“


Solche Gespräche fanden beinahe täglich statt. Niemand nahm mich für voll. Meinen Eltern ging ich auf die Nerven.


„Kümmere dich lieber um die Schule und um deine Zukunft.“


Wenn sie gewusst hätten wie es kommt...


Ich fand heraus wo Mandoras Hell Fire bald ein Konzert hatten, und da wollte ich natürlich hin.


„Kommt nicht infrage. Detroit, das ist viel zu weit und du bist erst 14. Nein, keine Chance.“


Und damit war meine Mutter schon durch mit dem Thema. Zu dem Konzert bin ich nie gekommen. Aber meine Sehnsucht nach Damon wuchs mit jedem Tag. Ich kann es nicht erklären. Da war ein Mensch der unheimlich gut aussah, eine Superstimme hatte und mich faszinierte. Wie er tickte, oder wen er liebte wusste ich ja nicht. Ob es eine Frau in seinem Leben gab konnte ich nicht in Erfahrung bringen, damals. Heute weiß ich, dass es keine gab. Keine Zeit für so was, hatte er mir mal gesagt. Und dass es stimmte, hat mir Nick irgendwann mal erzählt. Damon war ein Saubermann. Er sah wild aus, war es aber nicht. Er wollte das ganz Große. Und er wollte dafür kämpfen, koste es was es wolle. Und er hat es geschafft. Bis heute zählt die Band zu den erfolgreichsten im Rockmusikbereich. Damon kümmerte sich um Auftritte. Um Geldsachen und Bürokram und so was (später stellte er Dick Charles an, den sie später noch besser kennen lernen werden). Am Anfang spielte die Band in kleinen Clubs in New York und irgendwann kam dann der Song der mich so in seinen Bann gezogen hatte.


Mittlerweile war ich ständig abgelenkt. Ich war zwar mitten im Leben aber auch im Schatten meiner selbst. Mit Ann konnte ich immer reden. Aber natürlich erträgt kein Mensch die tägliche Schwärmerei über einen Typen, der nicht real war. Nicht in meiner Welt. Damon war ein Phantom, das durch Radio und TV geisterte. Es war schon fast ein halbes Jahr vergangen, seit ich in meinem Zimmer gesessen und das Lied aufgenommen hatte. Inzwischen war ich 15 geworden und mit Juli hatte ich mich wieder versöhnt. Ich hielt an meinem Plan fest und recherchierte wie der Teufel, um immer auf dem neuesten Stand zu sein, wo Damon gerade war. Dann fand ich etwas heraus was mein Leben völlig auf den Kopf stellte. Die Band kam nach Texas. Nach Dallas und Houston. Und das Beste war – sie kamen sogar nach Austin. Der nächste Auftritt fand dort statt. 1984 in einem Club am Stadtrand. Ich brauchte dringend Geld. 45 Dollar. Mein Sparschwein war chronisch leer. Aber ich wollte da hin und ihn endlich mal in ECHT sehen. Einen echten Menschen mit einer coolen Stimme. Ich hatte vier Wochen Zeit eine Karte zu besorgen. Es gab genug Karten. Heute ist das schon schwieriger für kleine normale Fans an eine Karte zu kommen. Mein Mann füllt Stadien in der ganzen Welt und 45 Dollar reichen schon lange nicht mehr um ihn zu sehen. Mandoras Hell Fire ist ein Unternehmen. Aber damals war das noch nicht so. 200 Personen in einem Club oder auch an 300. Klein und persönlich, unbedeutend gegen heute. Und ich wollte dabei sein und dafür sorgen, dass er mich sieht. Dass er weiß, dass es mich gibt.


„Mom, es würde mir echt viel bedeuten.“


„Du bist noch zu jung um allein so weit zu fahren. Dein Dad kann dich da nicht hinbringen und ich auch nicht. Vielleicht ein andermal.“


Ich brach in Tränen aus und war dem Zusammenbruch nah. Ich wollte ihn endlich sehen. Sehnsucht nach einem Typen, der noch nicht einmal wusste dass ich auf Erden wandelte. Dann kam meine Mutter zurück zu mir und sah mich an:


„Ist es dir denn wirklich so wichtig? Du siehst ja aus als hinge dein Leben davon ab.“


„Bitte Mom. Nur dieses eine Mal. Ich passe schon auf mich auf.“


„Na gut. Wenn es dir soviel bedeutet. Ich frage Don, den Sohn von Mrs.Weathers gegenüber. Du kennst Don doch, oder?“


„Klar.“


„Don ist fast 20 und er kann dich begleiten.“


„Glaubst du dass er das tun würde?“


„Wir werden sehen.“


Kurz um er sagte zu und ich hatte das Geld für die Karte zusammen. Ich würde Damon endlich sehen. Das war das Größte für mich.


Der Tag kam und Don holte mich bei meinen Eltern morgens schon ab. Der Weg war weit und wir mussten einige Stunden fahren. Zum Glück war Samstag. Schule und andere Plagen sind mir erspart geblieben.


„Hi Don. Danke dass du mitkommst. Bist meine Rettung.“


„Schon Okay. Muss nochmal raus bevor die Armee ruft, weißt du? Was ist das denn für eine Band?“


„Die beste der Welt.“


Er grinste mich an:


„Wenn du das sagst.“


Ich eilte hinter Don her. Schnell saßen wir im Auto. Nur weg, bevor meine Mutter es sich noch anders überlegen würde. Er gab Gas als führe er meinen Fluchtwagen und die Fahrt wollte einfach kein Ende nehmen. Ich wurde immer nervöser, was Don zum schmunzeln brachte. Endlich kamen wir am Veranstaltungsort an. Um 19.30 Uhr standen wir in der Schlange am Eingang. Düstere Atmosphäre, Dunkelheit. Menschen in schwarzen Klamotten, gut drauf und freundlich. Don blieb immer in meiner Nähe. Meine Mutter hätte ihn vermutlich geköpft wenn er mich aus den Augen gelassen hätte. Die Schlange schob sich voran. Mein Herz hämmerte und ich spürte Dons beruhigende Hand im Rücken als er mich sanft vorwärts schob. Endlich war ich da. Ich war im Saal, na ja es war ein Club. Nicht sehr groß, aber es hatte was dort zu sein. Ich wollte ganz nach vorne, egal wie. Don nahm meine Hand und zog mich nah an die Bühne. Ich war so aufgeregt. Nur wenige Meter trennten mich vom Geschehen. Ich sah mir die Bühne an. Die Instrumente und die riesigen Boxen. Es war damals mein erstes Konzert überhaupt. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Meine Hände waren schon ganz feucht vor Aufregung. Sie können das sicher verstehen. Don war einen Kopf größer als ich und eigentlich fand ich auch ihn schon immer ziemlich süß. Doch gegen Damon kam niemand an.
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Es wurde dunkel im Saal, noch dunkler als ohnehin schon.


Mein Herz begann noch schneller zu rasen und meine Hände waren schweißnass. Ich drückte mich an Don und fühlte mich sicher. Es war gut dass er dabei war. Allein wäre ich hier sicher verloren gegangen. Es rumpelte und donnerte auf der Bühne.


Nebel stieg aus sämtlichen Ritzen. Ich versuchte ganz nach vorne zu kommen. Don blieb dicht hinter mir. Er ließ mich aber nicht los. Der Club war gar nicht so klein wie ich zuerst angenommen hatte. Die Menschen schubsten und drängelten. Ich fühlte mich auf einmal nicht mehr so wohl. Viele hübsche Mädchen waren da. Älter und reifer als ich. Warum sollte Damon mich sehen? Gerade mich? Don schob mich weiter nach vorne. Ein Grollen von Donner rollte durch die Boxen. Eine Lazershow setzte die letzten Akzente. Dann wurde die Bühne schlagartig schwarz.


Schwarz wie die Nacht. Die Menschen riefen die Namen der Bandmitglieder. Damon Damon Damon John John … Es gab einen Knall und ein Lichtkegel wanderte über die Bühne bis er am Schlagzeug hängen blieb. Jonathan tauchte auf. Beide Arme hoch erhoben, Drumsticks in den Händen. Fetzenjeans und weißes T-Shirt, Lederweste und schwarze Schuhe. Die schwarzen Haare stachelig nach oben frisiert. Ein durchaus attraktiver Typ.


Aber entgegen seinem wilden äußeren Erscheinungsbild ist er sehr ruhig. Damals fand ich ihn unglaublich... na ja ... cool? Oder ... Egal. Ich wartete auf Damon. Ich war so aufgeregt. Der Lichtkegel wanderte zur linken Bühnenseite. Mir brach noch mehr der Schweiß aus und Don musste echt schmunzeln. Andy kam herein. Die Gitarre über seinem Kopf hoch gestreckt und in Siegerpose. Andys blonder Schopf war im Gegensatz zu seinen Bandkollegen relativ kurz. Dafür war er der Einzige, der von Leder, Nieten und Stacheln umgeben war. Wild und sexy. Dann kam John, lässig in Lederhosen und Piratenhemd, wobei die oberen Knöpfe offen waren und einen Blick auf seinen Oberkörper freigaben, stellte er sich an sein Instrument. Johns dunkle Mähne war genau so chaotisch wie Damons. Lange Locken wallten über seine Schultern. Seine Augen fast schwarz. Volle geschwungene Lippen und relativ weiche Gesichtszüge.


Um seinen Hals trug er einige Ketten mit wilden Anhängern, wie Totenköpfen, Tierzähnen oder Schwertern. Um seine Arme wanden sich dutzende Lederarmbänder, die man nur sah wenn beim Keyboard spielen die Hemdärmel nach oben rutschten.


Ebenfalls ein sehr attraktiver Mann. So wie sie alle fünf. Zu John habe ich bis heute ein sehr gutes und enges Verhältnis.Von ihm erfahre ich fast mehr über Damon als von ihm selbst.


Die Halle tobte und die Menschen riefen immer wieder nach Damon. Ich reckte meinen Hals zur Bühnenseite. Damon war aber noch nicht zu sehen. Statt dessen sah ich einen schwarzweißen wilden Schopf. Nick. Lässig in schwarzen Jeans und einem Stones T-Shirt. Er ist der sportlichste, unkomplizierteste von allen. Nick rannte wie ein Blitz an seinen Platz hinter dem Mikro neben dem freien Platz in der Mitte der Bühne. Damon Damon Damon. Mein Herz drohte fast zu platzen. Der echte Damon. Ich würde ihn endlich sehen. Und ich hoffte er würde es auch. Jetzt kam auch Damon endlich dazu. Gemütlich schlenderte er am Bühnenrand entlang und lächelte das Publikum an.


„Hallo Austin“, begrüßte er sein Publikum. Jubel. Er hob beide Hände und strahlte in die Menschenmenge.


„Hey Leute, schön euch zu sehen. Ihr seid die Besten.“


Ich konnte mich nicht an ihm satt sehen. Er war so groß. Größer als ich gedacht hatte. Und so attraktiv. Seine lange blonde Wuschelmähne und überhaupt, (die hat er heute natürlich nicht mehr). Er trug eine löchrige Jeans, die genau an den richtigen Stellen Haut blitzen ließ. Darüber einen Nietengürtel, der lässig um die Hüften baumelte und seinen knackigen Hintern noch mehr betonte. Seinen Oberkörper bedeckte ein weißes Shirt, das ebenfalls Risse und Löcher aufwies. Darüber eine schwarze offene Lederjacke, die eine Schulter bedeckte und die andere ließ Damon durch gekonntes zurecht rücken der Jacke cool heraus blitzen. Mir blieb mein Herz fast stehen. Jubel und hysterisches Geschrei erklang um mich herum.


„Leute, ich bin froh wieder hier zu sein. Ich hoffe wir werden heute Abend eine Menge Spaß haben. Wir haben euch einige coole neue Songs mitgebracht. Ich hoffe ihr mögt sie. Aber ich denke wir fangen mit The Power of Hell Fire an. Seid ihr bereit für einen geilen Abend?“


Die Menge begann zu johlen. Noch einmal fragte er nach: „Ist das alles? Seid ihr bereit?“


Noch mehr Jubel.


„Super.“


Er hob seinen Daumen in unsere Richtung. Dann drehte er sich zu den Drums um.


„Jonathan, let´s start the Party.“


Die Menschen neben mir rasteten völlig aus. Ich spürte Wut in mir. Wut auf die anderen Mädchen. Sie alle wollten ihn. Wie sie ihn ansahen. Unglaublich welchen Hass ich damals empfand.


Total überzogen. Don hatte echt zu tun, mich zurückzuhalten.


Damon sah uns alle an und erkundigte sich zwischendurch immer mal wieder ob wir auch gut drauf wären. Und das war ich ohne Zweifel. Er lächelte in den Raum. Diese unglaublich geraden weißen Zähne. Ich glaubte damals er hätte mich gesehen. Aber das hatte er nicht. Damon hatte es mir irgendwann mal erzählt. Er war erst viel später auf mich aufmerksam geworden, aber das erzähle ich ihnen dann zu gegebener Zeit.


Die ersten Töne eines der neuen Songs setzten ein. Jonathan schlug die Takte an. Nick und John begannen ebenfalls ihren Part. Dann Andy. Damon rückte sein Mikrofon zurecht und begann zu singen. Eine Ballade, rockig und doch leise. Diesen Song kannte ich noch nicht. Feelings. Es war ein wunderschönes romantisches Lied. Ganz anders als alles was sie bisher gebracht hatten. Der Text berührte mein Herz bis in die äußerste Ecke.


Damon kam zum Bühnenrand. Ich verfing mich in seinen blauen Augen, unfähig mich zu bewegen. Bei manchen langsamen Passagen schloss Damon die Augen und ich konnte sehen wie unglaublich lang und dicht seine Wimpern waren. Er klammerte sich an das Mikrofon und holte alles aus seiner Stimme heraus. Das war einfach ...Wahnsinn. Meine Gefühle für ihn wuchsen immer mehr und ich kam mir schon irrsinnig vor. Wie sollte ich ihn auf mich aufmerksam machen? Don hatte mich zwar schon ganz nach vorne geschoben aber ich war wie betäubt. Stellen sie sich vor sie sind in der Wüste und das Wasser steht zwanzig Meter entfernt auf einem Tisch und sie können sich nicht bewegen um es zu holen, weil ihr Körper nicht gehorcht. Genau so habe ich mich gefühlt. Er war so nah und doch so unerreichbar. Song um Song lieferten die Jungs ihre Show ab. Ich kannte jede Zeile und bis auf die zwei oder drei neuen Lieder konnte ich alles mitsingen. Die Stimmung war unglaublich. Ich hätte die ganze Nacht zuhören können. Die Welt um mich herum war nicht mehr da. Nach zwei Stunden war dann leider alles vorbei und Damon und seine Band verschwanden hinter der Bühne. Er sollte zurückkommen. Ich hatte noch ein Anliegen.


Aber er kam nicht. Ich fühlte mich so leer, stand noch einige Zeit regungslos da und starrte auf die Bühne. Der Club leerte sich und ich stand noch immer wie gelähmt herum. Don sagte mir dass es Zeit wäre heimzukehren. Er nahm meine Hand und zog mich mit sich. Ich wollte nicht weg. Ich hoffte noch immer wenigstens ein Wort mit Damon wechseln zu können oder ein Autogramm, Foto, irgendwas. Es konnte noch nicht vorbei sein. Ich hatte mich doch so lange darauf gefreut. Aber es half nichts. Ich musste zurück.


Zurück in die Wirklichkeit, in mein langweiliges Leben. Wir kamen sehr spät an meinem Elternhaus an. Die ganze Fahrt über trauerte ich vor mich hin. Ich war so verliebt und so allein. Immer wieder sah ich den vergangenen Abend vor meinem geistigen Auge ablaufen. Es war ein unsagbar schönes Erlebnis gewesen. Diesen Tag würde ich nie vergessen. Hab ich auch nicht.


Natürlich nicht. Die Sonne ging bald schon wieder auf als wir in unserer Straße ankamen. Don brachte mich noch bis vor die Tür Ich betrat mein Zimmer und sah Damon auf meinen Postern. Und dann kam alles in mir hoch als ich mein Bett erreichte. Ich heulte wie ein Kleinkind vor Sehnsucht nach Damon. Schlafen konnte ich nicht. Immer wieder sah ich den Ablauf des Konzerts vor mir. Wie süß er ausgesehen hatte wenn er beim singen seine Augen geschlossen hatte. Wie viel Energie in ihm steckte und seine einzigartige Stimme. Ich hatte ihn gesehen und ich würde nicht aufgeben. Egal wo und wann Mandoras Hell Fire auftreten würden, ich würde da sein. Irgendwann würde er mich schon sehen. Damon war alles worum sich mein Leben drehte.


Und es blieb eine ganze Weile so.









Mandoras Hell Fire
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Das Jahr verging schnell und ich fand heraus dass Damon zu einem Videodreh nach Dallas kam. Für ein Musikvideo zur neuen Single. Ich wollte dabei sein. In der Zeitung stand wann und wo. Mittlerweile war ich schon 16. Aber erreicht hatte ich noch nichts. Mandoras Hell Fire stürmten bereits die Charts und Ich würde zu diesem Dreh gehen. Egal wie. Und er würde mich bemerken. Notfalls würde ich abhauen. Damon war 20, fast 21. Ich sollte mich beeilen, bevor er jemand anderen heiratet. Ich fuhr hin. Diesmal mit Ann. Und so setzten wir uns in den Zug. Wir wollten das ganze Wochenende vor Ort bleiben und fanden den Drehort heraus.Viele Fans waren da, leider. Es würde schwierig werden. Überwiegend weibliche Fans belagerten die Zäune rund um den Drehplatz.


„Oh Mann wie willst du da ran kommen? Vergiss ihn. Du lebst in einer Traumwelt. So etwas passiert nicht uns. Das geht nur im Film oder im Märchen. Jolene, sei doch vernünftig. Und vielleicht wird doch noch was aus dir und Don. Der ist doch echt süß.“


„Nein, ja er ist süß. Und ich mag ihn. Aber ich will Damon. Sieh ihn dir doch an.“


„Ach Jolene, das kannst du vergessen. Der ist doch sicher schon vergeben. Was erwartest du denn?“


Ann klang besorgt. Heute verstehe ich das. Aber damals konnte mich nichts und niemand davon abbringen. Wir sahen wie Kamerateams ihre Ausrüstung aufbauten. Schienen wurden verlegt und Kabel herum getragen. Wohnwagen standen herum und Visagisten, Regisseure und Tontechniker rannten hin und her. Es war ein Durcheinander von Stimmen und Menschen. Von Damon und den anderen keine Spur. Er musste doch irgendwo sein. Und dann kam er um die Ecke. Er stieg aus einem riesigen Wohnwagen. Lässig, lächelnd und gut gelaunt. Seinen Superkörper rockig verpackt und die Mähne wild um den Kopf. Mein Herz schlug in Rekordgeschwindigkeit.


„Ist er nicht unglaublich? Der Kerl ist ein Traum.“


Ich begann zu schwitzen und drohte fast umzukippen. Ann konnte mich gerade noch stützen. Eine Stimme rief die Bandmitglieder zusammen und erklärte was sie zu tun hatten.


Jeder stellte sich auf seine Position und der Dreh begann. Es war unglaublich spannend und ich wünschte mir dass sie bald fertig waren. Ich wollte mich ihm nähern. Irgendwann musste es ja klappen, dass er mich sieht. Nach zwei ewig langen Stunden wurde Pause gemacht. Damon und die anderen kamen an den Zaun um die Fans zu begrüßen. Ich drängelte ganz nach vorne.


Ann neben mir. Die anderen Mädchen schoben unaufhörlich. Sie schrien und kreischten. Manche kletterten den Zaun hoch. Ich sah wie er ihre Hände leicht berührte. Bei manchen blieb er stehen.


Sie waren ihm näher als ich. Aber ich wollte dass er mich auch endlich wahrnimmt. Also versuchte ich an die Stelle zu kommen wo er stand. Und ich schaffte es. Damon schrieb Autogramme.


Ich hatte mein Album mitgebracht und meinen Fanschal. Jetzt stand ich genau vor ihm. Ich hielt ihm Stift und Schal entgegen und dann geschah es. Er sah mich an. Minutenlang. Ich liebte seine blauen Augen und überhaupt alles an ihm war der Wahnsinn. Ich war wie versteinert er mich nach meinem Namen fragte, um ihn als Widmung auf den Schal zu schreiben.


„Ich heiße Jolene“, stammelte ich.


„Ah, okay, Jolene. Ist es in Ordnung wenn ich für Jo schreibe?“


„Klar, kein Problem, das ist super.“


Ich platzte fast. Damon hatte mich gesehen und mit mir gesprochen. Er sah mich noch immer an, obwohl er schon mit den nächsten Autogrammen beschäftigt war. Ich hatte es geschafft. Er wusste dass es mich gab. Die Stimme des Regisseurs beendete leider viel zu schnell die Autogrammstunde.


Ich hoffte, dass er nochmal eine Drehpause machen würde und vielleicht konnte ich ja noch einmal mit Damon reden. Er sollte mich nicht wieder vergessen. Ich wollte, dass er sich an mich erinnerte. Ich hielt meinen Schal ganz fest und schaute dem Treiben auf dem Drehplatz zu. Dann wurde es dunkel und am Set gingen die Lichter aus. Wir begaben uns zu unserem Hotel. Am Ende des Zauns konnten wir einen Bus erkennen. Wir sahen wie Damon und seine Bandkollegen einstiegen. Zu gerne hätte ich gewusst wo sie abgestiegen waren. Das haben wir leider nicht herausgefunden. Aber am nächsten Tag waren wir wieder vor Ort. Ich überlegte mir wie ich es anstellen könnte, dass er mich noch einmal ansieht. Wir kamen früh an und warteten ewig bis alle da waren. Ich hatte mich direkt vor dem Wohnwagenausgang platziert. Ich dachte, wenn Damon da drin war und heraus kam, würde er mich sicher sehen. Nur der Zaun trennte uns von der Band. Dann passierte es. Damon kam heraus und sah direkt in meine Richtung.


„Hi, bist du nicht Jo? Das Mädchen mit dem Schal von gestern, nicht wahr?“


Das war das Beste, was mir bis dahin passiert war.
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Damon


Damals:


„Jungs alles super gelaufen. Das Video ist im Kasten,“ brüllte Carther, der Produzent. Aber ich hörte ihm gar nicht mehr zu.


Alle redeten wild durcheinander, umarmten sich und ließen die Kronkorken ihrer Bierflaschen ploppen. Aber ich war mit meinen Gedanken ganz wo anders. Da war dieses Mädchen, Jo. Da stand sie mit ihrer Freundin und dem Schal in der Hand. Jo. Sie war echt hübsch mit ihrer Stupsnase und den schwarzen langen Locken. Wo mochte sie her kommen? Wie alt sie wohl war, war mein ständiger Gedanke. Sie war so aufgeregt. Ihre Augen strahlten so hell. Ich nahm nichts mehr um mich herum wahr. Sie wollte ein Autogramm. Oh man, sie war so nervös. Die Stimmen meiner Kollegen entfernten sich immer weiter von mir. Jo.


Jetzt:


Ich sitze gerade in Melbourne in meinem Hotelzimmer. Mein Name ist Damon. Damon Mandora. Ja, DER Damon Mandora.


Ich habe mir was zu Essen bestellt. Ich bin allein. Die Jungs sind unterwegs. Unser Konzert ist vorbei. Und ich fühle mich irgendwie leer. Wir bleiben eine Weile hier. Termine,Termine.


Irgendwie flatterte gerade ein Foto meiner Frau von früher, genau genommen eins von uns in einem Passbilderautomaten, wie wir uns Grimassen schnitten, uns küssten und eins wie sie in die Kamera schaut und mich direkt anlächelt, aus meiner Geldbörse.


Ich suche meine Kreditkarte um das Essen zu bezahlen. Das Foto segelte direkt vor meine Füße. Das alles ist schon so lange her.


Ich muss an Jo denken. Damals. Als sie da so hinter dem Zaun stand und mir in die Augen sah, so schüchtern. Damals, als alles begann. Sie bat mich um ein Autogramm. Und das schrieb ich ihr auf den Schal, den sie dabei hatte. Ich liebe sie, aber sie ist in Texas. Alanah, unsere Tochter, ist bei ihr. Sie ist schon 15 und ich habe es fast verpasst sie aufwachsen zu sehen. Ich gebe ihr alles, außer meiner Anwesenheit. Dafür hasse ich mich. Aber ich kann nicht anders. Die Musik ist meine Droge, die mich am Leben hält. Ich habe es versaut. Ich bin Sänger (mittlerweile über 50 und ich fühle mich gut, beinahe zu „jung“, um aufzuhören), einer Band und wir reisen viel. Jo hat es versucht. Aber sie hatte keine Kraft mehr. Ich bin ein Idiot. Ich sehe das Foto an und denke wieder an den Tag des Drehs in Dallas.


Damals:


„Hey, Erde an Damon. Haaaallooo. Was sagst du dazu?“


„Was? Ich … oh keinen Plan. Wovon redet ihr gerade?“


„Oh Mann, was ist denn mit dir los? Woran denkst du gerade?


Bist ja gar nicht mehr da“, hörte ich John sagen. John ist mein bester Freund und ebenfalls Mitglied meiner Band. Er ist der Keyboarder und mein engster Vertrauter. Er kennt mich in-, und auswendig. Deshalb merkte er auch, dass da was vor sich ging.


Ich war nicht bei der Sache.


„Keine Ahnung was du gesehen hast, aber es ist dir in der Drehpause begegnet, soviel ist klar.“


„Schon gut, John. Es ist nichts. Bin nur müde.“


„Klar, Bro. Ich werde es schon aus dir heraus prügeln. Ich bin dein Freund, bin immer für dich da wenn du reden willst.“


„Ich weiß John. Alles okay. Mach dir keinen Kopf.“


„Wenn du das sagst. Wir wollen noch raus. Kommst du mit oder willst du im Zimmer Trübsal blasen?“


„Ich werde mich aufs Ohr hauen. Morgen ist ein harter Tag.“


„Klar. Hau rein, Boss.“


John und die anderen machten sich davon und ich blieb im Hotelzimmer. Ständig musste ich an sie denken. Wie kam ich denn dazu? Ich kannte sie doch gar nicht. Ob ich sie je wieder sehen würde?
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Jo


Damals:


Noch Wochen danach dachte ich ständig daran, dass er mich erkannt hatte. Leider habe ich es nicht noch einmal geschafft mich mit ihm zu unterhalten. Egal. Er hatte mich gesehen. Sie müssen doch zugeben das hätte sie auch umgehauen. Egal wen sie verehren. Von da an verdiente ich mir etwas Geld mit Ferienjobs oder Babysitting. So hatte ich Geld für Konzerte. Ich besuchte fast jedes Konzert, wo es mir irgendwie möglich war hinzukommen. Ich hatte ein Ziel und dafür lohnte es sich zu schuften. Leider tat sich zunächst einmal nichts.


Als ich 18 war flog ich zu einem Konzert nach Nashville. Allein. Wie immer war ich zeitig da. An diesem Tag war ich wieder ganz vorne. Logisch. Ich hatte meinen Seidenschal mit, wie jedes Mal, wenn ich zu Damon wollte. Er betrat die Bühne und sah wie immer fantastisch aus. Sein strahlendes Lächeln erfüllte den ganzen Raum. Die Band war schon auf ihren Plätzen und Damon begrüßte sein Publikum. Charmant wie immer. Er sah sich um und dann hielt sein Blick bei mir an. Ich hielt den Schal hoch und er kam näher heran. Für einen Moment stand die Zeit still. Er hatte mich wohl erkannt. Man sah förmlich wie es in ihm arbeitete. Ja, ich denke, er hatte sich an mich erinnert. Ich konnte es kaum glauben. Immerhin war war ja schon eine Weile vergangen. Dann beugte er sich von der Bühne über die erste Reihe des Publikums. Anscheinend erinnerte er sich tatsächlich an mich. Ein unglaubliches Gefühl. Ohne sein Mikrofon rief er mir zu:


„Jo? Du bist doch Jo, oder?“


„Ja.“


„Das ist ja unglaublich. Du bist ein echter Fan. Und den Schal hast du noch immer. Der kam mir doch gleich irgendwie bekannt vor. Hey da ist ja meine Unterschrift.“


Freundlich lächelte er mich an. Die Menschen neben mir schoben mich weg. Aber Damons Blick blieb an mir hängen. Mein Herz raste und ich verging in seinen Augen.


Dann nahm er sein Mikrofon: „Also dann viel Spaß. Diese Show wird großartig. Das verspreche ich dir. Und euch...“


Er machte eine ausladende Armbewegung ins Publikum „ … natürlich auch.“


Und schon stand Damon wieder in Mitten seiner Band auf der Bühne. Er kündigte seinen ersten Song an und schon ging es los.


Ich lächelte nur und sagte nichts. Ich war echt erstaunt, dass er meinen Namen noch wusste. Und das nach fast zwei Jahren. Die ersten Lieder schmetterte er fröhlich wie immer um sich. Dann kam ein ruhigeres Lied und Damon bewegte sich geschmeidig wie eine Katze entlang des Bühnenrandes. Er schaute in die Menge und lächelte. Dann kam sein Blick zurück zu mir und ich hatte das Gefühl ganz allein mit ihm auf dieser Welt zu sein.


Minutenlang sahen wir uns nur an. Dann geschah etwas womit ich niemals gerechnet hätte. Damon hielt mir seine Hand entgegen. Er sang trotzdem weiter und sein Blick durchbohrte mich förmlich. Ungläubig sah ich ihn an. Aufmunternd nickte er mir zu. Ich glaube er hatte mir sogar zugezwinkert. Mein Herz schlug wild um sich. Er meinte das wirklich ernst. Die Sicherheitsleute standen sofort neben uns. Sie drängelten die vielen Fans zurück. Damon sah mir noch immer in die Augen. Er hockte sich und winkte mir ich sollte näher kommen. Die Absperrung ließ es aber nicht zu. Hinter mir schoben die Leute voran. Das Lied war zu Ende. Er klemmte das Mikrofon wieder an den Ständer. Jetzt kam er wieder zurück zur ersten Reihe. Ich streckte ihm meine Hände entgegen. So wie alle Mädchen neben mir. Und dann passierte es wirklich. Er nahm tatsächlich MEINE Hand, die schon ganz feucht vor Aufregung war. Dann holte er mich zu sich auf die Bühne. Ein unvergesslicher Tag. Ich stand tatsächlich direkt neben ihm dort oben. Unbeholfen stand ich da.


Nicht fähig ein Wort zu sagen, oder mich zu bewegen. Dann nahm Damon das Mikrofon wieder vom Ständer und stellte sich in die Mitte der Bühne. Die anderen Bandmitglieder sahen ihn nur fragend an und legten ihre Instrumente zur Seite. John und Jonathan verließen ebenfalls ihre Plätze und stellten sich hinter ihren Frontmann. Jetzt stand die ganze Band um uns herum. Und ich mitten unter ihnen. Damon streckte den Arm aus und deutete auf mich.


„Leute, das ist Jo. Einer unserer treuesten Fans.“


Damon umarmte mich. Ich konnte sein Aftershave riechen. Am liebsten hätte ich mich noch fester an ihn gedrückt. Das ging natürlich nicht. Ich spürte seinen Herzschlag gegen meine Brust donnern. Ich fühlte mich so wohl, aber dennoch total unsicher.


All die Augen, die auf uns gerichtet waren, machten die Sache nicht besser. Auch wenn ich es toll fand hier zu stehen, wäre ich doch lieber geflohen. Die Menge jubelte ihm zu. Einige Blicke töteten mich gerade. Damon roch so gut und sein langes Haar streifte meine Schulter. Es war unbeschreiblich. Am liebsten wäre ich nicht mehr von der Bühne gegangen, obwohl mir leicht übel war. Dann ließ er mich los. Leider.


„Lasst uns zusammen Party machen. Jo, hast du Lust?“


Ich traute mich nicht etwas zu sagen und sah ihn nur unsicher an.


Ich war so nervös.


„Hey wir sind brave Jungs. Oder Leute?“


Die Menge tobte erneut. Dann ging alles sehr schnell. Damon erlaubte mir für einen Song lang neben Jonathan hinter den Drums sitzen zu bleiben. Der Drummer ließ mich sogar mal draufschlagen, nachdem er mir erklärt hatte, wann und worauf ich wie oft hauen musste. Ich fühlte mich wie ein Teil der Band.


Leider war das Lied viel zu schnell vorbei. Ich hätte ewig dort sitzen bleiben können. Dann musste ich wieder runter zu den anderen. Die Bodyguards halfen mir und ich stellte mich wieder an meinen alten Platz. Damon direkt vor mir. Er sah mir noch immer in die Augen, während er versuchte den Faden nicht zu verlieren. Ich glaube, dass da auch in ihm etwas vorging. Dann sauste er schnell wieder zur Bühnenmitte und blickte in den Saal: „Das war doch gar nicht so schlecht. Was denkt ihr?“


Klatschen.


„Leute, das war Jo. Du hast es echt drauf. Vielen Dank, dass du den Spaß mitgemacht hast.“


Das Konzert ging weiter und dann bemerkte ich, dass Damon mich noch immer ansah, während er den nächsten Song ansagte.


„Ähm, oh wo war ich. Ach ja...“


Er grinste verlegen. Irgendwas hatte ihn wohl durcheinander gebracht. Zu süß.


„Wir haben noch einen Hit für euch. Achtung es wird lauuuuut.


Seid ihr bereit für FOR EVER IN MY HEART?“ Geschrei ohne Ende.


„Das war nichts. Seid ihr bereit?“


Noch lauteres Geschrei.


„Jaaaaa so liebe ich euch. Let´s go!“ Mir entging nicht, dass er bei der Ankündigung des Liedes wieder in meine Richtung sah. Ich wollte glauben, dass der Name des Songs für ihn eine Bedeutung hatte. Genau wie für mich. Und so ist es tatsächlich. Für uns beide. Noch immer.


Das Konzert dauerte etwa drei Stunden. Die Zeit war nur so verflogen. Song um Song raste Damon über die Bühne und gab alles was er hatte. Auch die anderen Bandmitglieder brachten den Laden zum Kochen. Sie waren eine Einheit. Einzigartig. Dann baute sich Damon mitten auf der Bühne auf, das Mikro in der Hand. Er hob die Hand und im Raum wurde es ruhig.


„Leute ich muss euch sagen: IHR SEID GEIL. Leider war es das für heute. Neeeiiiin nicht traurig sein. Wir sehen uns wieder.“


Auch bei diesen Worten sah er mir in die Augen.


„Ladys und Gentlemen - das waren an den Drums: Mr.Jonathan Smith.“


Das Publikum pfiff und johlte.


„Am Keyboard: Mein bester Freund Mr.John Brannigan.“


Er klopfte seinem Freund auf den Rücken, während dieser sich verbeugte.


„Andy Lee Mc.Fadden an der Gitarre und Nick Fenley unser Chaot am Bass. Danke Jungs.“


Er umarmte seine beiden Kollegen und sein strahlendes Lächeln ließ mich beinahe zur Salzsäule erstarren. Dann nahm John das Mikrofon in die Hand: „Leute was wäre eine Band ohne den genialsten Sänger der Welt.


Verantwortlich für die Vocals: Mr.Damon Mandora.“


John zeigte grinsend auf seinen Freund. Mir ging mein Herz auf.


Die Bude brannte. Die Menschen drehten völlig durch. Es war der Wahnsinn. Alle brüllten nach Zugaben. Die beiden nahmen sich an den Händen, die Kollegen stellten sich dazu. Damon in der Mitte, als alle zusammen sich verneigten. Dann nahm er wieder das Mikro in die Hand und kam ganz nach vorne an den Bühnenrand:


„Ihr wart ein wunderbares Publikum und ich hoffe euch alle bald schon wieder zu sehen. Macht´s gut. Wir danken euch.“


Nach und nach verließ die Band winkend die Bühne. Dann war wieder alles vorbei und die Menschen strömten aus dem Club.


Ich blieb wieder stehen und starrte auf die Bühne. Alles zog noch einmal an mir vorbei. Ich hatte da oben gestanden. Ganz nah bei ihm. Ein Traum. Und ich wollte nicht dass es hier endet. Das Licht ging aus. Der Saal war inzwischen leer. Aber hinter der Bühne hörte ich noch Stimmen. Ich konnte Damons Lachen hören. Er klang so fröhlich und gut gelaunt. Dann bewegte sich ein Vorhang. Ich schaute gebannt auf die Bühne. Dann kamen die Helfer heraus um die Instrumente wegzuräumen.


„Hey, was machst du denn noch hier? Das Konzert ist vorbei. Du solltest jetzt lieber gehen. Der Sicherheitsdienst ist gleich hier.“


„Ich … Oh, klar, bin schon weg.Tut mir leid.“


„David, wer ist denn da?“


„Oh noch ein Mädchen.“


„Schon okay.“


Ich hörte Damons Stimme. Er kam hinter dem Vorhang heraus und sah mir in die Augen.


„Oh, Jo, du bist ja noch da. Gibt es Probleme? Geht es dir gut?


Kann ich was für dich tun?“


Er kam auf mich zu und lächelte.


„Klar ihr wart super wie immer. Danke, dass ich mitmachen durfte. War echt toll.“


Wir sahen uns lange nur an.


„Ja das war es. Hat echt Spaß gemacht. Du hast das voll drauf.“


„Hab mich gut geschlagen. Ich war nervös aber Jonathan hat mich gut raus gehauen. Danke, dass ich dabei sein durfte.“


„Kein Ding. Immer wieder gerne.“


Er sah mich an und ich wurde noch nervöser.


„Hör zu, Jo. Du weißt, dass du hier nicht sein darfst. Aber wenn du magst können wir uns ja in der Bar im Obergeschoss gleich treffen und uns etwas unterhalten. Meine Sicherheitsleute werden dabei sein. Das verstehst du doch sicher?“


Ich fühlte mich als hätte ich einen Elektroschock bekommen. Er wollte mich treffen? MICH? Oh, mein Gott!


„Gerne. Geht das denn?“


„Klar. Bis später.“


Dann verschwand er winkend. Ich machte mich sofort auf den Weg nach nach oben in die Bar und hoffte dass er auch tatsächlich kam. Alles war so unwirklich und ich selbst glaubte nicht was da gerade passiert war. Ich wartete fast eine Stunde. Es waren kaum noch Leute da. Ich wollte schon aufgeben und gerade meinen Drink bezahlen als Damon in Begleitung zweier riesigen Muskelprotze zur Tür herein kam. Nur er kam. Die anderen Bandmitglieder waren nicht dabei. Irgendwie schade, aber irgendwie auch nicht. Mein Herz schlug schon wieder schneller. Er gab den Männern Zeichen sich an einen Tisch in der Ecke des Raumes zu setzen. Dann kam er auf mich zu.


„Hallo Jo. Tut mir leid, dass es so lange gedauert hat. Musste noch duschen und den morgigen Tag mit den Jungs besprechen.


Hoffe das ist in Ordnung für dich.“


„Kein Problem“, brachte ich hervor.


„Komm mit. Cola?, Kaffee? “ Oh mein Gott. Damon schritt voran in eine kleine gemütliche Nische am Ende der Bar.


„Gern. Danke.“


Er nahm Platz und winkte die Kellnerin heran, während ich mich ihm gegenüber hinsetzte. Jetzt war ich völlig aus dem Konzept.


Das durfte ich mir natürlich nicht anmerken lassen und versuchte möglichst cool zu wirken.


„Also Jo. Dann erzähl mal.Wie alt bist du denn eigentlich? Bist du allein hier? Von wo kommst du?“


„Ich bin 18 und allein unterwegs. Ihr kommt viel rum ...“


Das Gespräch kam so langsam in Gang, obwohl meine Nerven zum Zerreißen gespannt waren. Ich kann mich noch genau erinnern als sei es gestern gewesen. Ich denke oft an diesen Tag zurück an dem mein Traum begann Wirklichkeit zu werden.


Damon bestellte uns noch einen Kaffee. Er erzählte über die Band, neue Songs und lauter Ideen, die noch in ihm schlummerten. Er hasst Streit, genau wie ich. Er liebt Tiere, Sonne, Meer und gute Musik. Der ideale Mann für mich. Mit Drogen hatte er nie zu tun. Bis dahin jedenfalls. Und er hat auch keine Hotelzimmer zertrümmert. Zumindest bis zu diesem Zeitpunkt, soweit ich wusste. Wir saßen einfach nur da wie alte Freunde und unterhielten uns. Ich konnte ganz normal mit ihm reden. Das heißt, eigentlich hörte ich ihm nur zu.


„Hey, alles okay bei dir?“


Damon wedelte mit seiner Hand vor meinem Gesicht herum. Ich hatte gar nicht bemerkt, dass ich ihn die ganze Zeit schweigend angeschmachtet hatte, während er sprach.


„Klar.“


Meine Stimme drohte in der Versenkung zu verschwinden und ich spürte Hitze in mir aufsteigen. Noch gerade so bekam ich die Kurve:


„Es war ein tolles Konzert, wie immer.“


„Das hoffe ich doch.“


Sein freches Grinsen machte mich wahnsinnig. Ich erzählte ihm von meinen Erlebnissen während meiner Reisen zu seinen Konzerten.Von meinen Freunden, meinem Zuhause und auch er erzählte einiges von sich. Auch viel Privates. Eigentlich ging mich das ja alles nichts an. Und dennoch vertraute er mir irgendwie. Ich hätte ihm stundenlang zuhören können. Die Bodyguards hatten ein Auge auf uns. Damon nahm mich ernst. Das war toll. Er ist ein klasse Mann. Und ich bin froh, dass ich ihn kenne. Mit Alanah ist ein Teil von ihm immer bei mir. Ich liebe ihn noch immer. Manchmal wünsche ich mir ich wäre ihm irgendwo auf der Straße begegnet, einem ganz normalen Typen mit einem normalen Job und normalen Sorgen. Aber so war es nun mal nicht.


Früh um fünf schloss die Bar. Wir hatten so lange dort gesessen und die Zeit hatte keine Rolle gespielt.


„Hey Jo. Es tut mir echt leid, aber ich muss mich jetzt verabschieden. Morgen liegt noch einiges vor uns. Wir ziehen weiter. Wir haben noch einige Termine offen. Hat mich echt gefreut dich kennenzulernen. War ein schöner Abend. Vielleicht sehen wir uns ja noch einmal irgendwo wieder. Ich würde mich freuen.“


Damon erhob sich von seinem Platz und winkte die Leibwächter heran. Er legte 100 Dollar auf den Tisch und reichte mir seine Hand. Auch ich erhob mich schweren Herzens.


„Bis dann, Jo. Und komme gut in Texas an.“


„Es war ein schöner Abend. Vielen Dank dafür.“


Wir hielten unsere Hände einige Minuten fest. Und dann krabbelte ein fetter Kloß meinen Hals hinauf. Ich zog schnell meine Jacke an. Ich musste hier raus, bevor ich anfangen würde zu flennen. Damon war schon am Ausgang. Er ging zwischen seinen Männern hinaus ohne sich noch einmal umzudrehen. Dann floh ich schon fast aus der Bar. Niemand hatte etwas davon mitbekommen. Nicht mal die Presse. Es war fast anonym. Damon und ich mussten nun einmal in unsere Leben zurück. Da ging leider kein Weg daran vorbei. Er in die Schillerwelt des Showbusiness und ich nach Texas. Ob wir uns jemals wiedersehen würden wusste ich damals nicht. Aber ich wusste, dass er mich kannte und dass ich in seinem Leben kurz aufgetaucht war.
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Damon


Damals:


Nach unserem Dreh war ich irgendwie neben der Spur. Immer öfter ertappte ich mich dabei wie ich an Jo dachte. Da war etwas an ihr, das mich faszinierte. Ihre hübschen Augen, das glänzende Haar. Keine Ahnung was da mit mir los war. Ich bedauerte es, dass ich sie nie mehr sehen würde. Bis dahin war ich ein Einsiedler gewesen. Keine Frau konnte mich ködern. Es gab jedenfalls nichts Ernstes. Auch wenn ich tausend Möglichkeiten gehabt hätte. Ich wollte nur singen, mit meinen Jungs abhängen oder Billard spielen. Keine Ahnung. Mir war einfach nicht bewusst was mir fehlte, oder dass überhaupt etwas fehlte. Mein Leben schien perfekt. Mit den Jungs oder John sprach ich nicht darüber. Die hätten mich eh für verrückt erklärt. So etwas gab es nicht. Nicht für uns und überhaupt. Dennoch beschäftigte mich der Gedanke an dieses Mädchen. Ich ermahnte mich sie zu vergessen. Ein Fan wie Millionen andere auch. Ich sollte mich einfach nur auf meinen Job konzentrieren, was mir aber nicht so recht gelingen wollte. Irgendwie schaffte ich es dann doch, sie aus meinem Kopf zu verbannen. Jedenfalls fast.


Dann, etwa zwei Jahre später, tourten wir durch die USA. Wir hatten damals ein Konzert in Nashville. Bei jedem Konzert zuvor hatte ich versucht Jo zu finden. Zumindest am Anfang der Tour suchte ich nach ihr. Aber ich sah sie nicht mehr. Es waren einfach zu viele Leute da. Unmöglich da jemanden zu sehen. Ich stellte mir zum tausendsten Mal die Frage, warum zum Teufel ich dauernd an sie denken musste, wo sie war und ob wir uns noch einmal begegnen würden. Keine Ahnung wer sie war, woher sie kam, wie alt sie war und was sie tat. Irgendwie wünschte ich mir, dass sie da wäre. Und an jenem Abend sah ich sie in der ersten Reihe stehen. Etwas schwarz-weißes erregte meine Aufmerksamkeit. Ein Schal, der mir irgendwie bekannt vorkam. Jo schwenkte ihn über ihrem Kopf hin und her. Ich sah meine eigene Unterschrift darauf. Es war ja schon eine Weile her, aber ich war mir sicher, dass sie es war. Ich sah genauer hin. Und ja, tatsächlich. Jo war da. Sie hatte sich nicht verändert. Ihr hübsches Gesicht hatte sich förmlich in meine Gedanken gebrannt. Ich wusste, ich wollte sie kennenlernen. Doch wie sollte ich das anstellen? Was würde wohl in ihr vorgehen? Vielleicht war sie ja nicht allein hier. Keine Ahnung was ich tun sollte um Klarheit zu bekommen. Ich hatte sie nur kurz gesehen und auf den Schal geschrieben. Was bedeutete das schon? Nichts. In meinem Kopf ratterte es unaufhörlich. Mir wollte einfach nichts einfallen. Ich spürte ihre Blicke auf mir. Wenn ich nicht handeln würde hätte ich sicher die einzige Chance verspielt. Unser Konzert begann wie alle anderen zuvor. Mein Blick wanderte immer wieder zu Jo. Sie kannte jede Zeile unserer Songs und in ihren Augen konnte ich lesen wie in einem Buch. Trotzdem musste ich mich zusammenreißen. So etwas ging einfach nicht. Und trotzdem tat ich es. Ich konnte nicht anders als sie auf die Bühne zu holen. Ich reichte ihr meine Hand und ich werde ihren Blick nie vergessen als sie verstand, dass ich sie gemeint hatte. Sie war nervös. Sie strahlte mich an. Ein schönes Gefühl. Sam und Daryl halfen ihr auf die Bühne zu kommen. Die Menge tobte. Ich musste mir dringend etwas einfallen lassen. Deshalb ließ ich sie neben den Drums Platz nehmen. Jo war so glücklich damals. Wir brachten das Konzert hinter uns. Immer wieder trafen sich unsere Blicke. Als das Konzert vorbei war, meinte das Schicksal es gut mit mir.


„David, wer ist denn da?“, rief ich.


„Ach ein Mädchen ist noch hier. Soll ich den Sicherheitsdienst rufen?“


„Nein schon gut. Ich komme. Mach Feierabend. Die anderen sind schon weg. Sage bitte John Bescheid, dass ich noch etwas zu tun habe.“


Ich hoffte, dass mein Gefühl Recht behielt und dass sie es war.


„Klar mach ich. Bis dann.“


David ging an mir vorbei und da stand sie tatsächlich. Ich hatte gehofft, sie noch einmal zu sehen. Ich fragte sie ob es Probleme gegeben hatte. Ich musste normal rüber kommen. Mein wahres Ich musste verborgen bleiben. Ich wollte wissen wie es ihr geht. Und wie ihr das Konzert gefallen hat. Ganz unverfänglich. Dieser süße, schüchterne Blick. Ich war nervös. Eigentlich lasse ich mich durch nichts aus der Ruhe bringen. Aber an diesem Tag passierte etwas in mir. Ich kann es nicht beschreiben.Wir sahen uns nur an und dann fand ich den Mut (ich weiß wie das klingt), sie zu einem Gespräch in die Bar zu bitten. Mir war klar wie riskant das war, aber es war mir total egal. Völlig daneben und wahrhaft nicht sehr professionell. Doch ich hatte anscheinend Watte im Kopf und überlegte irgendwie nicht richtig. Niemand hatte etwas davon mitbekommen. Und das war auch gut so. Von John hätte ich sicher eine Einleitung vom Feinsten bekommen. Mein Freund hat mich schon vor manchen Dummheiten bewahrt. Und in seinen Augen wäre das hier damals absolut nicht okay gewesen. Ich hatte einen Ruf zu verlieren. Die Presse hätte wer weiß was daraus gemacht. Und das wäre nicht gut ausgegangen. Scheiß drauf. Es war mein Leben und ich weiß wenn ich damals nichts gesagt hätte, wäre es anders verlaufen. Ohne Jo wäre es nicht halb so schön gewesen. Sie ist mein Fels. Sie war immer da. Und sie ist eine tolle Frau. Ich weiß nicht was ich von ihr erwartet habe. Also, damals stellte ich ihr einfach die Frage und hoffte. Zum Glück nahm sie an. Jo muss ewig auf mich gewartet haben. Aber ich kam einfach nicht weg. Immer wollte jemand anderes etwas von mir.Wir hatten viel zu besprechen. Die kommenden Wochen wären Stress ohne Ende. Aber das war mein Leben. Unser Leben. Die Band hatte es schon sehr weit gebracht. Niemand von uns hatte mit solchem Erfolg gerechnet. Aber so sah unser Leben jetzt eben aus. Ich hatte Angst, Jo wäre schon weg, wenn ich herauf kam. Gerade noch rechtzeitig schaffte ich es die Bar zu betreten. Ich sah Jo schon die Kellnerin heran winken. Ich hatte Sam und Daryl, meine besten Leute, mit.


Sie arbeiten noch immer für mich. Bei ihnen fühlte ich mich sicher. Wir setzten uns in eine gemütliche Nische und ich bestellte uns Kaffee. Sam und Daryl saßen am anderen Ende des Raumes. Sie sind gute Leute. Jo war etwas still am Anfang unserer Unterhaltung. Ich versuchte ganz normal mit ihr zu reden. Sie verlor nach und nach ihre Scheu und wir unterhielten uns wie alte Freunde. Ich fand sie interessant. Irgendwie anders als die Frauen die ich bis da hin kennengelernt hatte. Mein Gefühl sagte mir, dass mehr in ihr steckte. Es war ein gelungener Abend. Um 5 Uhr morgens erst verabschiedeten wir uns. Ich hatte das Gefühl dass ihr der Abschied nicht so leicht gefallen war. Trotzdem musste ich professionell vorgehen. Betont cool reichte ich ihr meine Hand. Auch mir fiel es nicht leicht zu gehen. Gerne hätte ich mich noch länger mit ihr unterhalten.


Doch das ging nicht. Manchmal war mein Leben echt kompliziert. An jenem Abend hätte ich mir nichts lieber gewünscht als ein ganz normaler Typ zu sein. Dann hätte ich sie nach Hause gebracht, ihr meine Nummer gegeben, ein neues Date ausgemacht oder so. Aber nein - mein Leben war die Band.


Die Einsamkeit die mich auffraß. Also ließ ich mich von meinen Jungs hinaus führen. Ich spürte Jos Blicke in meinem Rücken, aber dennoch konnte und wollte ich ihr nicht noch einmal in die Augen sehen. Keine Ahnung. Schnell stieg ich in die Limousine, die für mich bereit gestanden hatte. Mein einsames Hotelzimmer wartete bereits auf mich. Meine Bewacher stellten keine Fragen, sahen mich aber skeptisch an.Und wenn schon. Ich hatte mit einem hübschen Mädchen einen Abend in einer Bar verbracht.


Na und?


Die beiden fuhren mit dem Wagen davon und ich war allein. Ich weiß nicht was da mit mir los war. Irgendwie hatte Jo mich erwischt. Ständig sah ich sie vor mir. Ich musste mich einfach damit abfinden dass es nur diesen einen Abend gegeben hatte. Also schleppte ich mich ins Bett, öffnete eine Flasche Bourbon und zappte mich durchs Pay TV. Der Rest der Band war sicher schon im Reich der Träume unterwegs und überhaupt wollte ich mit niemandem reden. Dieses Mädchen war der Hammer. Sie ist einfach unglaublich. Meine Jo. Irgendwie hatte der Bourbon mich umgehauen. Ich hörte ein Trommeln an meiner Zimmertür.


„Hey, Damon. Wir hauen ab.“


„Was?“


„Es ist gleich 13 Uhr.“


Das war John.


„John, komm rein. Mein Schädel ... “


„Warst lange unterwegs, was?“


Sollte ich ihm sagen was los war? Nee. Besser nicht. Nicht gut.


Überhaupt nicht gut. John sah mich fragend an:


„Alles okay?“


„Sicher. Lass uns verschwinden.“


„Na ja. Ich bin dein Freund und deshalb werde ich keine Fragen stellen. Ich weiß du wirst reden, wenn du es willst.“


„Hm.“


Ich musste Jo aus meinem Kopf bekommen. Irgendwie brachte ich die folgenden Konzerte hinter mich. Leider sah ich sie nicht mehr. Mist.









Damon


[image: ]


Jetzt:


Wenn ich so das Foto betrachte könnte ich fast anfangen zu heulen. Das alles ist schon ewig her. Nun sitze ich hier und sie ist so weit weg. Ich bin genau so einsam wie damals. Wir haben uns lange nicht mehr gesehen. Ich denke, dass es fast zwei Jahre sein müssten. Bald ist das Jahr schon wieder vorüber. Und Alanah ist schon so groß. Mir fällt ein, dass sie bald Geburtstag hat. Schon wieder. Und schon wieder bin ich nicht bei ihr. Alles ging so furchtbar schnell. Bald wird sie ihr eigenes Leben leben und ich habe schon die Hälfte verpasst. Als Alanah fünf war, ist Jo gegangen. Mein Gott, das war vor zehn Jahren. Was ist da nur passiert? Jo war es wichtig, dass unsere Tochter in eine normale Schule ging. Normaler Umgang mit normalen Menschen und ein geregelter Tagesablauf, Struktur. Das wollte sie für unsere Tochter. Diese vielen Reisen wollte sie ihr nicht zumuten. Sie wollte, dass Alanah Freunde findet. Ich war dagegen. Wir hätten uns locker einige Privatlehrer leisten können. Ich begriff nicht worum es eigentlich ging. Damals war ich sehr egoistisch.


Vielleicht bin ich das heute auch noch. Keine Ahnung.


Manchmal frage ich mich wie es gelaufen wäre wenn ich nicht der wäre der ich bin. Ich weiß, dass Jo MICH liebt, nicht meinen Job, das glanzvolle Leben und all der Luxus, der uns umgibt.


Es ist ihr nicht wichtig. Ob sie noch bei mir wäre?
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Jo


Damals:


Die Zeit danach wurde für mich unerträglich. Ich fragte mich jeden Tag ob er an mich dachte. Tatsächlich hat er oft an mich gedacht. Das hatte er mir später erzählt.


Wieder ein Jahr später waren Mandoras Hell Fire auf Tour.


Mittlerweile fanden die Konzerte nicht mehr in Clubs statt, sondern in großen Stadien. Die Fangemeinde wuchs stetig.


Diesmal flog ich nach Miami. Hier gaben sie drei Konzerte in einer Woche. Ich konnte zwei davon besuchen. Und bei beiden stand ich wieder vorne. Ich wollte ihm nah sein. Ich hoffte, dass ihm unser Treffen in der Bar noch in Erinnerung war. Für mich hatte das alles eine Menge bedeutet. Auch weil er mir soviel von sich erzählt hatte. Das musste doch etwas heißen. Oder nicht?


Die Bandmitglieder kamen nach und nach auf die Bühne. Wie immer betrat Damon sie als letzter. Und wie immer begrüßte er zuerst übermütig sein Publikum. Er versteht es einfach die Menschen mitzureißen. Die Klänge des ersten Songs setzten ein.


Schnell, laut und kraftvoll. Die Menschen sangen mit. Jeder kannte den Text und Damon heizte alle an. Jetzt kam er zum Rand der Bühne und hielt das Mikrofon in die Menge. Er feuerte die Leute an, den Refrain zu singen. Dabei hielt er immer den Zeigefinger seiner linken Hand an sein Ohr und das Mikrofon mit der anderen Hand in Richtung Publikum.


„Ihr seid fantastisch. Lauuuter.“


Jonathan hämmerte seinen Einsatz und Andy rutschte auf den Knien die Bühne entlang, die Gitarre nach oben gestreckt.


„Yes! Das geilste Gefühl der Welt.“


Damon reckte die Faust in die Luft, während er zur anderen Bühnenseite wechselte. Dann kam er wieder zurück in meine Richtung. Er schnappte sich eine Gitarre vom Ständer und stieg mit in das Lied ein. Das Stadion drohte fast einzustürzen. Er kam jetzt ganz nach vorne und spielte ein Riff wie der Teufel. Das Instrument schien ein Teil von ihm zu sein. Es war als wäre er damit verschmolzen. Er ließ seinen Blick durch das Stadion gleiten. All diese Menschen himmelten ihn an. Und dann geschah es. Damon hatte mich bemerkt. Ich merkte wie es in ihm arbeitete. Er hatte mich gesehen - kein Zweifel. Rückwärts ging er zur Bühnenmitte zurück. Die letzten Töne des Songs waren verklungen. Pfiffe hallten durch die Menge.


„Das war unser neuer Song PRAY. Danke Leute.“


Er trank einen Schluck Wasser und trocknete sich die feuchte Stirn ab. Dann ging es etwas leiser weiter. Während des ganzen Konzerts sah er hin und wieder in meine Richtung. Ich erwiderte seinen Blick. Die Zeit war rasend schnell vergangen. Ich hoffte ich konnte ihn noch einmal sehen wenn alles vorbei war. Leider hatte ich keine Möglichkeit ihn zu treffen. Der Menschenandrang machte es unmöglich sich ihm zu nähern. Der Sicherheitsdienst war immer präsent. Ich konnte nicht zurückbleiben und auf ihn warten. Aber ich wollte nicht aufgeben. Ich hoffte einfach, dass es sich irgendwie irgendwann ergab. Und am Ende des zweiten Konzerts hatte ich Glück. Ich schaffte es erneut Blickkontakt zu ihm zu bekommen. Die ganze Zeit tauschten wir Blicke aus. Und ich bemerkte, dass er versuchte öfter auf der Bühnenseite zu sein wo ich stand. Dann sprach er von einem Spiel welches er mit dem Publikum machen wollte. Es gab etwas zu gewinnen.


Damon warf Eintrittskarten für das Konzert am nächsten Tag ins Publikum. Er sah mir tief in die Augen und versuchte mich anzupeilen als er mit werfen begann. Und es klappte. Ich fing eine und hielt sie hoch. So dass er sah wer sie gefangen hatte. Es gab nur ein paar Karten und in den hintersten Reihen entbrannte ein Kampf darum. Aber ich hatte eine und ich wollte meine Chance nutzen. Damon sah mich an und hielt den Daumen hoch.


Er zwinkerte mir zu und ich spürte dass es jetzt weiter ging. Er gratulierte den Gewinnern und stimmte den nächsten Song an.


Für ein oder zwei Lieder übernahm Nick den Gesang. Auch er hatte eine super Stimme. In dieser Zeit verschwand Damon kurz von der Bühne und kam mit gewechselten Klamotten wieder zurück. Am Ende des Abends holte er alle zehn Gewinner auf die Bühne.


„So, Leute. Leider müssen wir uns auch heute wieder von euch verabschieden. Aber vorher möchte ich noch unseren Gewinnern gratulieren.“


Damon ging zu jeder Person und reichte ihr die Hand:


„Gratuliere. Wie heißt du?“


„Bryan.“


„Gewinner Bryan. Super. Wir sehen uns morgen.“


Die Menschen applaudierten für Bryan. Dann wurden die anderen vorgestellt. Ich zum Schluss. Ich stand wieder neben ihm. Die anderen um uns herum. Damon bedankte sich bei allen. Dann übernahm John das Wort. Damon rückte dichter an mich heran. Mir wurde plötzlich ganz heiß. Ich spürte seine Hand neben meiner. Sie war so warm und ich einfach nur glücklich. Dann verschwand Damon kurz hinter die Bühne, während alle warteten. Er kam mit Coladosen für alle zurück und wir tranken.


„Auf das beste Publikum der Welt. Wir lieben euch alle.“


Wir hoben unsere Getränke in die Luft.


„Noch einen letzten Hammer haben wir für euch. True Love. Bis morgen. Alle anderen hoffe ich bald zu sehen. Nächste Woche sind wir in Portland. Los geht´s.“


Er stellte sein Getränk ab und nahm das Mikrofon. Dann stimmte er seine schönste Ballade an. Mein Lied - unser Lied. Ich kannte jedes Wort und sang mit. Das Publikum machte ebenfalls mit.


Feuerzeuge und Wunderkerzen wurden angemacht. Es war eine tolle Stimmung. Alle standen am Bühnenrand. Ich jedoch blieb hinten stehen, neben Damon. Dann spürte ich, dass er mir einen Zettel zusteckte. Schnell versteckte ich ihn in meiner Hosentasche. Er legte den Arm um mich und ich hatte das Gefühl, dass er das Lied nur für mich sang. Niemand der anderen hatte etwas davon bemerkt. Das hoffte ich zumindest. Ich hatte keine Ahnung was das alles zu bedeuten hatte. Ich wollte am liebsten sofort den Zettel lesen. Das Lied war vorbei. Wir alle verließen die Bühne. Auch die Band. Diesmal war ich nicht so traurig wie sonst immer. Schon morgen würde ich ihn wieder sehen. Mit einem blöden Grinsen im Gesicht verließ ich das Stadion. Endlich konnte ich seinen Zettel lesen. Dort stand: Ruf mich an. Bin im Ritz-Carlton Hotel South Beach. Dann war da die Nummer unter der er zu erreichen war. Er wollte mich noch einmal treffen weil er mich wirklich mochte. Ich rief ihn noch am gleichen Abend an. Besser gesagt mitten in der Nacht. Ewig hatte ich überlegt ob ich das wirklich tun soll. Ich war so aufgeregt. Doch mein Verlangen nach ihm wuchs und dies war die einzige Chance, ihm näher zu kommen. Natürlich fragte ich mich warum er mir seine Nummer gab und ob er das öfter machte. Schließlich kannte ich ihn ja nicht. Wer wusste schon wie er tickte. Es klingelte ewig. Ich hatte schon überlegt wieder aufzulegen als seine Stimme am anderen Ende der Leitung erklang:


„Zimmer 21. Mandora, hallo.“


Ich schluckte schwer und mir brach der Schweiß aus.


„Hallo?“


„Hallo.“


Oh Mann. Ich hätte mich prügeln können.


„Hallo, Mandora hier. Wer ist da?“


„Jo. Jo aus Texas. Du hast mir deine Nummer gegeben. Ich ...“


„Jo. Schön dass du dich meldest. Damit hätte ich nicht gerechnet.


Alles in Ordnung?“


„Ja klar. Ich wusste nur nicht ob das ernst gemeint war mit der Nummer. Bitte versteh mich nicht falsch. Ich wollte nicht stören.“


„Stören? Oh je. Gott, nein. Ich freue mich. Wie geht es dir?“


„Super. War ein tolles Konzert. Ich hatte echt Glück mit der Karte. Sonst hätte ich heute zurück gemusst. Aber ich denke ich bleibe noch ein paar Tage hier.“


„Ja das stimmt. Ich bin auch gerne hier in Miami. Ich liebe die Sonne und diesen unglaublichen Strand. Tolle Leute hier.“


„Ja. Was machst du gerade?“


„Ich bin dabei einen neuen Song zu schreiben. Zur Zeit schwappt mein Kopf über vor Ideen. Es muss weitergehen, weißt du?“


„Lass mal hören. Was hast du denn bis jetzt schon komponiert?“


„Oh, ich bin noch am Anfang. Es soll hope and forgiveness heißen. Sobald es fertig ist spiele ich es dir vor, natürlich nur wenn du magst.“


„Klingt sehr tiefsinnig. Klar mag ich. Heißt das wir telefonieren jetzt öfter?“


„Nur wenn du willst. Dann bekommst du meine Privatnummer.


Ich wohne in New York.“


„Ich weiß. Sehr gerne. Erzähl mir mehr.“


Wir redeten über dies und das und dann sagte er : „Du bist eine tolle Frau, glaube ich.“


„Oh. Meinst du?“


„Ja. Ich spüre so was sofort“, lachte er, was ihn nur noch sympathischer für mich machte.


„Ist schon komisch so normal mit dir zu reden.“


„Warum? Hab ich was Falsches gesagt?“


„Nein Quatsch. Es ist nur... Ich meine...“


„Weißt du was? Ich bin auch nur ein Mensch. Und ich wollte gerne mit dir reden. Ich erinnere mich noch an unser Treffen in der Bar. Das war ein schöner Abend. Ich finde dich echt sehr sympathisch. Du hältst mich doch nicht für einen Draufgänger oder so? Ich bin … na ja - schüchtern vielleicht.“


„Oh tatsächlich? Hätte ich nicht gedacht.“


Wir plauderten ewig. Irgendwie war er mir sofort vertraut. Es wurde eine lange Nacht und ich erfuhr vieles über sein Leben und seine Träume, Familie und Freunde. Auch ich vertraute ihm Dinge an als sei er ein Freund oder guter Bekannter.


„Hey, Jo. Ich habe da so eine Idee.“


„Oh, was denn?“


„Hättest du Lust dich noch einmal mit mir zu treffen?“


„Wie soll das gehen?“


„Morgen. Wenn das Konzert vorüber ist. Wir könnten noch quatschen. Was denkst du?“


„Du verarschst mich, oder?“


„Nein. Ich fände es cool. Wir könnten noch an den Strand gehen oder was trinken.“


„Ich würde mich echt gerne mit dir treffen. Geht das denn so einfach?“


„Ich bekomme das schon hin. Bist du dabei?“


„Ja.“


Klar würde ich mich mit ihm treffen. Das Glück hatte mich fest in seinen Händen. Und daran wollte ich zum Teufel nochmal ganz sicher nichts ändern. Ich wollte diesen Mann noch besser kennenlernen. Er war so faszinierend. So wie ich ihn mir immer vorgestellt hatte. Sogar noch besser. Wir tickten fast gleich und telefonierten bis die Sonne bald auf ging.


„Wir sehen uns morgen, Jo. Ich wünsche dir eine gute Nacht.“


„Gute Nacht, Damon.“


Selig sank ich auf mein Kissen. Das Telefon fest umklammert.


Schon bald fiel ich in einen tiefen Schlaf, dessen Träume von Damons hübschem Gesicht beherrscht wurden.


Am folgenden Abend stand ich vorne vor der Bühne und sah nur Damon an. Um mich herum gab es nichts mehr. Immer wieder sah er zu mir rüber und zwinkerte mir zu. Wohlige Schauer liefen mir über den Rücken. Sehnsüchtig wartete ich das Ende des Konzerts ab. Ich malte mir aus wie unser nächstes Treffen verlaufen würde. Nach drei Stunden Powerrock und zwei fetten Zugaben verabschiedeten sich Mandoras Hell Fire verschwitzt von der Bühne. Das Stadion leerte sich und ich versuchte möglichst lange vor Ort zu bleiben. Wenn alle weg waren würde er zu mir kommen. Ich hoffte, dass das nicht nur so daher gesagt war. Unsere Gespräche waren doch schon ziemlich privat verlaufen und es wäre echt doof gewesen, wenn es hier zu Ende war bevor es überhaupt angefangen hatte. Er wollte mich an den Bodyguards vorbei in sein Hotel lotsen. Etwas unbeholfen lungerte ich in der Nähe der Bühne herum. Ich hatte keine Ahnung wie das funktionieren sollte, sich ihm zu nähern. All die Menschen strömten hinaus und es wurde langsam eng für mich. Ich musste mir etwas einfallen lassen. Also suchte ich die Gänge ab und entdeckte eine Tür, die offen war. Die Damentoilette. Ich wollte mich dort verstecken bis die Luft rein war. Ich lauschte und bewegte mich nicht. Niemand kontrollierte, ob noch jemand hier drin war. Zum Glück. Ich saß ewig da drinnen fest und dachte schon, dass ich mich zum Narren gemacht hatte. Dennoch hoffte ich auf das Gegenteil. Ich verhielt mich ruhig. Irgendwann hörte ich nichts mehr. Nur ein leises Fluchen auf dem Gang. Vorsichtig öffnete ich die Tür. Ihr Quietschen klang wie ein Donnerschlag in der Stille. Ich schaute zu beiden Seiten den Gang hinaus und da stand er. Damon. Er war gekommen. Mein Herz machte einen Hopser. Er lehnte gegen die Wand und stützte seine Hände schnaufend auf den Knien ab. Langsam kam ich aus der Toilette und schritt auf ihn zu. Ich war echt gerührt, dass er tatsächlich Wort gehalten hatte. Schließlich war es ja nicht alltäglich für ihn, sich mit Fans außerhalb der Konzerte zu treffen. Und für mich war es ein Traum.


„Damon? Alles okay?“


Er sah mich an und lächelte.


„Hey Jo, du bist tatsächlich gekommen. Hätte nicht gedacht, dass das klappt. Ich bin überall rum gerannt. Keine Ahnung wo ich nach dir suchen sollte. Die Jungs und die anderen sind schon weg. Wir sind allein hier. Nur die Bodys sind noch da.“


„Oh. Musst du weg?“


„Nein. Doch eigentlich schon. Aber ich mag nicht. Noch Lust etwas zu quatschen?“


„Logo. Mit dir doch immer. Geht das denn so einfach?“


„Klar. Okay. Dann machen wir das. Komm lass uns verschwinden. Daryl und Sam stehen noch am Ausgang. Die merken gar nicht, wenn ich weg bin“


„Was? Wenn dir was passiert. Und wenn es jemand mitbekommt?“


„Scheiß drauf. Wird sicher lustig. Ich liebe verstecken spielen.“


Schüchtern stand ich da, unfähig mich zu bewegen. Die Gedanken in meinem Kopf überschlugen sich. Was würde passieren? Lange überlegen konnte ich nicht mehr. Schon nahm er meine Hand -ER NAHM MEINE HAND-HILFE- und wir schlichen leise den Gang entlang. Nach einigen Metern bogen wir in einen anderen Gang ab. Alles ruhig. Wir verschwanden in der Garderobe hinter den Mänteln. Noch viele Mäntel hingen hier. Sie würden sicher bald von ihren Besitzern geholt werden. Wir mussten weg. Draußen hörten wir Stimmen nach ihm rufen.Wir standen still in der Ecke und Damon musste sich das Lachen verkneifen. Er war schon ein ulkiger Typ und hatte mit dem Rocker von vor einer Stunde nichts mehr zu tun. Er hielt meine Hand und den Zeigefinger der anderen vor seine Lippen. „Psst, lass sie nur suchen. Ich brauche mal eine Auszeit“.


„Okay, wenn du meinst. Ich bin dabei.“


Er hielt meine Hand noch immer. Und am liebsten hätte ich ihn nie wieder los gelassen. Die Stimmen auf dem Flur entfernten sich.


„Sie sind weg. Was machen wir jetzt? Hast du Lust noch irgendwo was essen zu gehen? Das würde sich aber als schwierig herausstellen. Die Presse lauert überall. Oder ich könnte uns was aufs Zimmer bestellen. Vorausgesetzt wir kommen unauffällig da hin. Was denkst du?“


„Was du magst. Hunger habe ich schon aber wenn es nicht geht ist das in Ordnung für mich“, brachte ich hervor.


„Na dann los. Lass uns verschwinden. Ich muss mich aber zuerst umziehen. Mit den Bühnenklamotten kann ich nicht auf die Straße. Es wäre wohl doch zu auffällig, glaube ich.“


Dieser Typ war der Wahnsinn und ich konnte nicht glauben, welches Glück ich gehabt hatte, dass er sich mit mir abgab. Ich sah ihn unsicher an und er lächelte nur. Wir schlichen uns zu seiner Privatgarderobe.


„Geht es dir gut?“, flüsterte er.


„Ja, alles bestens.“


Leise bewegten wir uns vorwärts. Immer auf der Hut, dass uns niemand über den Weg lief. Meine Hand hielt er noch immer. Sie war schon ganz feucht geworden, nicht nur meine Hand. Ich sah eine Tür mit seinem Namen darauf. Die Privatgarderobe. Bis dahin war ich noch nie in einer solchen gewesen.


„Wir sind da. Komm rein. Es dauert nicht lange.“


„Glaubst du das geht klar?“


„Keine Panik.“


Ich schritt langsam über die Schwelle und staunte nicht schlecht. Überall lag etwas herum. Seine Bühnenklamotten, Instrumente, Bierflaschen, volle Aschenbecher usw. Damon schien das nicht zu stören. Schließlich war es doch ziemlich privat und eigentlich hatte kein Fan dort etwas zu suchen. Egal. Ich war jedenfalls in seiner Garderobe. Dort zog er sich um. Es schien ihn nicht zu stören, dass er nicht allein da war. Ich wurde rot wie eine Tomate und drehte mich zur anderen Wand um, wo Plakate von irgendwelchen Stars, die hier schon gespielt hatten, hingen. Ich hörte seinen Reißverschluss und errötete noch mehr.


„So fertig. Nimmst du mich so mit?“


Ich drehte mich um und hoffte, dass meine Gesichtsfarbe wieder der Norm entsprach. Es war einfach zu peinlich wenn er mich so rot sehen würde. Ich hielt den Atem an als ich ihm in die Augen sah. Das Haar unter einer Cap versteckt und ganz unauffällige Jeans und Turnschuhe anstelle der Rockerstiefel. Wenn ich nicht gewusst hätte wer da neben mir stand, hätte ich ihn auch nicht erkannt. Es war irgendwie aufregend. Ich klappte meinen Kragen hoch und band mir einen Pferdeschwanz. Den Fanschal versteckte ich in meinem Rucksack und dann verschwanden wir durch die Flure zum Hinterausgang des Stadions, mit einem Taxi zu seinem Hotel. Ich hatte das Gefühl die Fahrt dauerte ewig. Damon saß neben mir in einem Taxi. Nicht zu fassen. Ich staunte nicht schlecht als ich sah wie es in Miami tatsächlich war. Bisher hatte ich außer dem Stadion und meinem Hotel nicht wirklich was von der Metropole gesehen. Dann erreichten wir die Collins Avenue. Hier befand sich das Hotel, wo Damon wohnte. Der Strand lag direkt vor der Haustür. Gerne wäre ich mit ihm durch den Sand gestapft. Ich träumte vor mich hin als Damon sagte: „So, da wären wir. Ich wohne ganz oben.“


Wir betraten die Halle. Ich war beeindruckt. Damon ging zur Rezeption und verlangte seinen Schlüssel. Das Hotelpersonal sah mich zwar komisch an, stellte aber keine Fragen. Und dann waren wir da. Nummer 21. Das Zimmer war sehr geschmackvoll und edel. Der volle Luxus. Solch ein Hotel hätte ich mir niemals leisten können. Mir wäre auch ein Zelt recht gewesen. Ich war bei ihm. Was wollte ich denn mehr?


„Und was jetzt? Glaubst du nicht sie werden herkommen?“


„Nein. Jeder, der hier rein will, muss mich vorher anrufen und mich fragen ob er darf“.


Schon wieder dieses schiefe Grinsen. Dieser Kerl machte mich ganz kirre.


„Aha. Und die halten sich auch alle daran? So ist wohl das Starleben, hm?“


„Kann auch Vorteile haben. Aber ganz ehrlich. Manchmal geht mir das alles ziemlich auf den Zeiger.“


Irgendwie tat er mir plötzlich leid.


„Sie werden sich Sorgen machen“, stotterte ich.


„Sie können ja anrufen. Ich bin doch hier, oder nicht?“


Damon nahm seine Cap ab und warf sie achtlos in die Zimmerecke. Ein liebenswerter Chaot. So war er früher und er ist es noch immer. Die Jacke flog hinterher und dann lief er zu seiner Zimmerbar und gab mir eine Cola. Ich hockte mich auf die Sofakante und sah ihm zu. Er war einfach unglaublich. Wie er sich bewegte, wie sein langes Haar um seinen Kopf flog. Mein Herz drohte einen Schlag auszusetzen.


„Hast du Hunger?“, riss er mich aus meinen heißen Gedanken, die ich gerade hatte.


„Bist doch schon ziemlich lange auf den Beinen, oder?“


„Ja, das stimmt. Bin ziemlich fertig. Ich komme schließlich aus Texas. Nicht gerade nebenan, aber das ist mir egal. Wart ihr da schon mal? Ich meine früher, bevor ihr bekannt wart?“


„Wow, ein echter Fan was? Nein, noch nicht. Na ja, nur in Houston und Austin. Dallas auch. Der Dreh damals. In San Antonio noch nicht. Aber es kann ja noch werden. Unser Tourplan steht bereits. Übermorgen ziehen wir weiter. Zuerst Portland. Dann ein paar Tage Pause. Danach bin ich in Philadelphia unterwegs. Wer weiß ob wir uns noch einmal begegnen. Ich würde es sehr schön finden, wenn es so wäre.“


„Ja ich auch. Aber dein Leben ist sehr aufregend und ich glaube es fängt gerade erst an.“


„Lass uns trotzdem etwas reden. Ich habe selten Menschen um mich außerhalb der Band. Wie läuft´s da draußen? Was machst du so, wenn du uns nicht hinterher jagst?“


„Da gibt es nicht viel zu erzählen. Ich jobbe hier und da ein wenig. Ansonsten ...na ja, das was man in einem verschlafenen kleinen Ort in der Nähe von San Antonio halt so macht. Mein Leben ist langweilig, aber ich liebe es doch irgendwie.“


Damon hörte mir zu, während er sich mir gegenüber in einen Sessel setzte. Dann wusste ich nichts mehr zu erzählen und sah ihn nur an. Er riss mich aus meinen Tagträumen:


„Und? Nun doch Hunger?“


„Ja, aber mach dir keine Umstände. Ich komm schon klar.“


„Blödsinn. Du bist mein Gast. Und ich mache einen auf Gastgeber. Ich lade dich ein.“


Dann drehte er sich um und holte das Telefon. Er bestellte etwas zu essen und sagte seinen Kollegen, dass er nicht mehr gestört werden wollte. Eine halbe Stunde später wurde eine Riesenpizza geliefert. Sie schmeckte einfach fantastisch. Wir saßen lange zusammen. Hin und wieder huschte ein Lächeln über sein Gesicht und ich hätte ihn am liebsten sofort flach gelegt.


Der Abend verging viel zu schnell und es war der Beginn einer wunderbaren Liebe, die bis heute besteht. Dann musste ich leider gehen. Schließlich hatte ich ja auch ein Hotelzimmer gebucht. Er war erschöpft und das sah ich ihm an. Ab und zu sah ich, wie er ein Gähnen unterdrücken wollte. Damon war höflich und versuchte krampfhaft die Augen aufzuhalten. Für mich ein Zeichen mich auf den Weg zu machen, auch wenn ich nie mehr von ihm weg wollte. Also schnappte ich meine Jacke, die Tasche und schleppte mich zum Ausgang. Ich versprach auch weiterhin zu seinen Konzerten zu kommen und wenn er es wollte würde ich mich auch gerne noch einmal mit ihm treffen wollen. Damon sagte, dass mir klar sein müsse auf was ich mich einlassen würde.


Ich stand an der Tür. Damon kam zu mir. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Er sah wieder richtig wach aus.


„Es war schön dich zu treffen. Ich hoffe es war nicht das letzte Mal. Würde mich freuen wenn wir uns bald wieder sehen würden.“


OEBPS/images/6_2.jpg





OEBPS/images/3_1.jpg
m iC erf@rs Herz






OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Hinweise



		Prolog



		Inhaltsverzeichnis



		Kapitel 1

		Jolene









		Kapitel 2



		Kapitel 3

		Mandoras Hell Fire









		Kapitel 4



		Kapitel 5



		Kapitel 6



		Kapitel 7

		Damon









		Kapitel 8



		Kapitel 9



		Kapitel 10



		Kapitel 11

		John









		Kapitel 12



		Kapitel 13



		Kapitel 14

		Nick









		Kapitel 15



		Kapitel 16



		Kapitel 17



		Kapitel 18



		Kapitel 19



		Kapitel 20



		Kapitel 21



		Kapitel 22



		Kapitel 23



		Kapitel 24

		Brandon









		Kapitel 25



		Kapitel 26



		Kapitel 27



		Kapitel 28



		Kapitel 29



		Kapitel 30



		Kapitel 31



		Kapitel 32

		Sky









		Kapitel 33



		Kapitel 34

		Shania, Damons Schwester









		Kapitel 35



		Kapitel 36



		Kapitel 37

		Damons Haus in New Orleans









		Kapitel 38



		Kapitel 39



		Kapitel 40



		Kapitel 41



		Kapitel 42



		Kapitel 43



		Kapitel 44



		Kapitel 45



		Kapitel 46



		Kapitel 47



		Kapitel 48

		Dark Punk









		Kapitel 49



		Kapitel 50



		Kapitel 51



		Kapitel 52



		Kapitel 53



		Kapitel 54

		Andy Lee









		Kapitel 55



		Kapitel 56



		Kapitel 57



		Kapitel 58



		Kapitel 59



		Kapitel 60



		Kapitel 61



		Kapitel 62



		Kapitel 63



		Danksagung



		Über die Autorin



		Weitere Informationen



		Impressum









Page List





		3



		5



		6



		7



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		286



		287



		288



		289



		290



		291



		292



		293



		294



		295



		296



		297



		298



		299



		300



		301



		302



		303



		304



		305



		306



		307



		308



		309



		310



		311



		312



		313



		314



		315



		316



		317



		318



		319



		320



		321



		322



		323



		324



		325



		326



		327



		328



		329



		330



		331



		332



		333



		334



		335



		336



		337



		338



		339



		341



		342



		343



		344



		345



		346



		347



		348



		349



		350



		351



		352



		353



		354



		355



		356



		357



		358



		359



		360



		361



		362



		363



		364



		365



		366



		367



		368



		369



		370



		371



		372



		373



		374



		375



		376



		377



		378



		379



		380



		381



		382



		383



		384



		385



		386



		387



		388



		389



		390



		391



		392



		393



		394



		395



		396



		397



		398



		399



		400



		401



		402



		403



		404



		405



		406



		407



		408



		409



		410



		411



		412



		413



		414



		415



		416



		417



		418



		419



		420



		421



		422



		423



		424



		425



		426



		427



		428



		429



		430



		431



		432



		433



		434



		435



		436



		437



		438



		439



		440



		441



		442



		443



		444



		445



		446



		447



		448



		449



		450



		451



		452



		453



		454



		455



		456



		457



		458



		459



		460



		461



		462



		463



		464



		465



		466



		467



		468



		469



		2











OEBPS/images/cover.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/23_1.jpg





OEBPS/images/44_1.jpg





